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cptember . In Flandern brachen englische Angriffe
ch und ergebnislos zusammen. — Angriffe der Fran-
Krseits der Straße Laon—Soiffons und nördlich von
werden zurückgeschlagen. — Vor Verdun starker

iekampf. aber keine Jnfanterietätigkeit. — Unsere Flieger
erfolgreich London. Southend und Margate an. —

Festland werden 14 feindliche Flieger abgeschossen:
Vob erringt den 41. Luftsieg. — Die Russen letzen

Düna ihren fluchtartigen Rückzug fort und räumen
^Mungen bis Friedrichstadt. Die Gefangenenzahl und
beträgt bis jetzt 120 Offiziere, über 7500 Mann. 180 Ge-

200 Maschinengewehre. —Nordwestlich von Focsani
rumänischer Vorstoß.em

JSTocb nicht genug?
Verfolgung an der Rigaer Front geht planmäßig
Unsere Truppen dringen auf Wenden vor und

Nordflügel und Mitte der 12. russischen Armee —
’te* der Armee des Generals Parski , heißt es sehr
,d in französischen Meldungen — mit sieghaftem
,-i vor sich her. Aber auch von der See aus sind
-ei, das Werk zu vollenden, das so verheißungsvoll,

hat. Wir hören jetzt zu unserer freudigen Über¬
daß der durch russische Minensperren, Netze

sinstige Hindernisse versperrte Rigaische Meer-
von Unterseebooten der Flottille „Kur¬
unter energischer Unterstützung der Minenräum-
W bezwungen wurde, die dann die fliehenden

Truppen auf das schwerste Mitnahmen und
:g schon durch ihre bloße Anwesenheit die

Seestreitkräfte von einer Beschießung unserer
von See aus abhielten. Und daß schließlich auch
i&emidftm  Flugzeusgeschlvader an der Ostsee-

tzlicht fehlten, versteht sich ganz von selbst;
griffen, von den Stationen Windau und Angernsee
die Kämpfe ein und nahmen sich besonders die
Hen Verbindungen der Ruflen und die nach Osten
» Straßen und Eisenbahnen gehörig aufs Korn.
& also wieder einmal alles vorzüglich zusammen

Vorbereitung pflegt der deutsche Generalstab
zu nennen.
die Russen? Ihre Berichte gaben schonungslos

e zu, die ihnen hier aufs neue zugestoßen ist.
'en desorganisierter Soldaten " sprachen sie, d e

^erstehlich auf dm Straßen nach Pskow und
. ergießen, von dem abermaligen Durchbruch der
.von der Mitwirkung der feindlichen Flotte , die

Ier an der Küste bis nach Hainasch und Pidde unter
hält, von dem fortwirkenden Druck des Feindes,

M Rückzug der 12. Armee immer unaufhalt-
gestaltet. Im Norden geht es ihnen nicht
als sie es vor wenigen Wochen erst im Süden er-
erlitten haben : wo die Front angepackt wird,

- um, und der unglückselige Generalissimus Korni-
der tüchtige Brussilow gerade noch zur rechten

Ms Kommando abgetreten hat, um seinen eigenen
lschen Ruf nicht in dem hemmungslosen Strudel
fürchterlichen Niederlagen mit untergeben zu
ergeht sich in mitleiderregenden Hilferufen
nski, ohne dessen ausdrückliche Ermächtigung
nicht wagen kann, zu den allerschärfsten

-nen zu greifen, um den völligen Zusammenbruch
waffneten Macht noch soviel als möglich aufzu-

Vollendete Organisation aller geistigen und
Ken Kräfte auf der deutschen— und ein sinnloses
-Mander, ja ein wirres Gegeneinander auf der
tn.Seite: kann es da auch nur einen Augenblick
ftaft sein, wie ein solches Ringen ausgehen

Einz-g und allein in der Zahl sind und
die Russen uns allenthalben überlegen. Aber sie
auch an der Rigaer Front wiederum erkennen

fr. daß damit gar nichts entschieden ist. General
dat. noch Mitte August die Ansicht vertreten, die

Kn würden sich, wenn sie wirklich angreifen sollten,
den kleinen Mitauer Abschnitt beschränken können,

" in mehr östlicher Richtung über die Düna vor-
Wm . Das wäre aber eine ungeheure Operation,
!mir sehr starken Kräften erfolgreich durchgeführt
Knute, und die ständen, namentlich was die Artillerie
-dem Gegner nicht zur Verfügung in einem Augenblick,
sin Westen und an der rumänischen Front sich auf
W Vorstöße gefaßt machen müsse. Und heute?

auch ahne russisches Massenaufgebot ans Ziel
len, und mit jedem Tage schmilzt die zahlenmäßige

Mheit, mit der wir es am 1. und 2. September
Ww hatten, mehr und mehr zusammen. Sie schaffen
DUtzierten Krregsjahr noch viel weniger als in seinen
Mifetti . Ungeheuerlich ist die Vorstellung, was alles
M.annatürlichen, an menschlichen, an wirtichastlichen
MeVolkschonseit den Augusttagen 1914geopfe; t hat.
sine» anderen Erfolg, flls pp) immer tiefer, immer
Moser in sein eigenes Unglück zurückgestoßen zu

Fetzt ist auch seine innere Ordnung nahezu auf¬

gelöst, und selbst die wenigen mutigen Männer , die
in der revolutionären Selbstzerfleischung von Staat

- und Gesellschaft noch übriggeblieben sind, verzweifeln
schier im Angesicht der unübersehbaren Schwierig¬
keiten, die der kommende Winter zu bringen verspricht.
Petersburg soll künstlich entvölkert werden, weil man die
Stadt nicht mehr ernähren kann; mit anderen Großstädten
wird es nicht besser stehen. Die Eisenbahnen versagen
immer mehr und mehr, kurz wohin man blickt, häufen und
türmen sich die Nöte der Verwaltung , der bürgerlichen wie-
der niilitärischen, ins Ungemessene. Und nun noch diese
niederschmetterndenNiederlagen an allen Fronten ! Ist das
alles noch nicht genug des Elends , der Prüfungen und der
Hoffnungslosigkeit? Wer kann im Ernst daran
glauben, daß hier noch eine Reorganisation des Heeres
möglich ist, solange der furchtbare Druck des Feindes an¬
hält und wenn Lloyd George und Wilson noch so sehr den
Mund aufreißen, um den armen Russen imnier wieder den
Glauben an eine bessere Zukunft aufzurichten ? Ihre Sache
ist verloren, für immer verloren. Es fehlt nur noch der
Mann , der sie auch verloren gibt — um dann endlich den
Weg zur Rettung des Landes bestimmen zu können. Es
ist die höchste Zeit für die Umkehr; viel ist nicht mehr zu
verderben in Rußland.

Die deutsche Kraft wird aber lebendig bleiben, im
Westen wie im Osten, bis unsere Feinde Anstalten treffen,
Vernunft auzunehmen. Auf diese Weise werden wir sie
schon zum Frieden zwingen.

politilcbe Rundfcbau.
Deutlcbce Reich.

Die Frontreise verdeutschen Neichstagsabgeordneten
hat am Donnerstag begonnen. Auf Einladung der
Obersten Heeresleitung begaben sich zunächst 32 Abgeord¬
nete auf die Reise. -Sie fahren in vier Gruppen zu je
acht Mann . Zwei Gruppen begeben sich an die West¬
front , die anderen iwei an bie  Ostfront . Den Abgeord¬
neten wird Gelegercheit gegeben werden, sich ein Bild von
unserer strategischen Lage und von den heldenmütigen
Kämpfen an den Fronten zu machen. Die Oberste
Heeresleitung hat dem Wunsch des Reichstages dahin
entsprochen, daß die Reise nach dem Zusamnientritt des
Reichstages Ende September derart wiederholt werde,
daß jedem Mitglied des Reichstages Gelegenheit gegeben
wird , eine derartige Reise zu unternehmen. Im Laufe
eines Vierteljahres werden demnach alle Abgeordneten die
Front besucht haben. _ .

+ »Eine Regierungsvorlage über die Neugestaltung der
Verhältnisse in Elsaß -Lothringen wird in Reichstags¬
kreisen erwartet. Über die Angelegenheit werden zwischen
der Regierung und den FraktionsführeM vor dem Zu¬
sammentritt des Reichstages Besprechungen stattstnden.
Die Vollsitzungen des Reichstages sind auf etwa drei
Wochen — bis Mitte Oktober — berechnet.

frankreicb.
x Das neue französisch-schweizerische Wirtschaft- -

abkommen ist jetzt zum Abschluß gelangt. Die Schweizer
Seidenindustrie erhält danach zwar Rohstoffe, verpflichtet
sich aber, dem Feinde nichts zukommen zu lassen, was für
militärische Zwecke geeignet ist. Hinsichtlich der Versorgung
der Schweiz wurden alle Punkte genau festgelegt. Das
neue Abkommen, so sagt die französische Presse, wurde ge¬
schlossen, um Übereinstimmung mit den amerikanischen
Maßnahmen zu erzielen, deren Wirksamkeit angeblich fest-
gestellt worden ist.

outgarlen.
X Zur Pflege der bulgarisch -türkischen Beziehungen

besteht, wie aus Sofia berichtet wird , dort bereits seit
1908 ein Bündnisausschuß, der infolge der politischen
Ereignisse seine Arbeit unterbrechen mußte. Jetzt erklärt
dieser Ausschuß, daß er angesichts der Aussicht auf
nahenden Frieden seine Tätigkeit wieder aufnehme und
richtet an alle Politiker , sow e maßgebenden Personen
Bulgariens und der Türkei einen Aufruf um Förderung
und Mitarbeit , damit beide Länder auch zukünftig eng
verbunden bleiben. Die gesunde Vernunft weist auf die
Notwendigkeit hin, sich in allem und jedem zu ver¬
ständigen; die politische, wirtschaftliche und kulturelle
Einigung ist notwendig zur Sicherung des gegenseitigen
inneren Friedens.

China.
x Bis zur Wiederherstellung der Verfassung hat Süd¬

china eine eigene Verwaltung und unter der Führung
Sünjatsens , dem alten Revolutionär eine eigene Regierung.
Nach englischen Meldungen ist es bestimmt, daß die neue
Regierung Deutschland und Österreich-Ungarn den Krieg
erklären wird. Angeblich haben sich nirgends Ruhestörungen
ereignet. Das langjährige Stteben des Südens Chinas
sich vollständig vom Norden unabhängig zu machen, ist
nun erfüllt. Es ist die Frage , ob noch einmal eine Wieder¬
vereinigung beider Teile erfolgen wird . Die Hauptstadt
der neuen unabhängigen Republik ist Canton.
2U8 jln- unci Ausland.

Doesdeu, 8. Sept . Die sächsische Regierung lehnte iw
Veriafiunasausicbuß eine Reform des fäcbfiichen Wabl.

rechts unter Berufung auf ihre früheren Erklärungen aber¬
mals ab.

Kopenhagen, 6. Sept . Der Bischof van Euck erklärte, das
sich der Papst noch einmal mit einem Friedensoorschlag,
an die Kriegführenden wenden werde.

Stockholm, 6. Sept . Auf dem Kongreß der Zimmer¬
wal der sind anwesend Vertteter aus Schweden, Dänemark
Norwegen, der deutschen Minderheit. Rußland, der Schweiz
Polen und Finnland.

Stockholm, 3. Sept . Die Stockholmer international,
Konferenz soll nicht vor Ende Oktober zusammentreten.

Haag , 6. Sept . Die englische Regierung ttifft die schärfster
Maßnahmen zur Unterdrückung der Friedenspropa
gauda . Es finden tägliche Maffenhaussuchungenstatt.

Genf, 6. Sept . Man erwartet allgemein die Lösung de-
französischen Ministerkrise für den 7. September.

Zürich, 6. Sept . König Konstantin von Griechen
lond wird mit seiner Familie hier seinen dauernden Wohnsii
nednren.

Bern , 6. .Sept . Präsident Carranza verlas im mexikanischei
Kongreß eine Botschaft, in der er erklärt, daß Mexiko strik
nrutral bleiben werde.

Petersburg , 8. Sept . Bei den Gemeinderatswahlei
haben die Sozialrevolutionäre die meisten Sitze g«
wannen. Nach ihnen komms« Kadetten- und Arbeiterpartei

Huf der Verfolgung der Russen.
Mitteilungen des Wolfsschen Telegraphen -Bureaus.

Großes Hauptquartier , 6. September.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht . In Flandern
blieb die Kampftätigkeit der Artillerien stark, vor allem
zwischen dem Houthoulster Wald und dem Kanal Vvern—
Comines. — Nach Einbruch der Dunkelheit griffen die
Engländer zwischen den von Bpern auf Poelkapelle und
Zvnnebeke führenden Straßen zweimal mit starken Kräften
unsere Linien an Beide Anari ^e brachen im Feuer und
Nahkampf verlustreich und ergebnislos zusammen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz . Beiderseits der
Straße Laon—Soiffons und im östlichen Teil des Chemin»
des-Dames ivar die Feuertätigkeit zeitweilig bedeutend
gesteigert. Abends stieß nach Trommelfeuer französische
Infanterie südwestlich von Pargny -Filain vor, kam aber
in unserer Abwehrwirkung nicht bis an unsere Hinder¬
nisse. — Bei Vauxaiüon und am Winterberg verliefen
eigene Erkundungen erfolgreich; Gefangene wurden ein¬
gebracht. — Starkem Feuer nördlich von Reims folgte
gegen Bois Soulains ein Teilangriff der Franzosen ; sie
wurden zurückgeschlagen. — In der Champagne mar die
Gefechtstättgkeit in einigen Abschnitten lebhaft. — Vor
Verdun dauert der starke Artilleriekampf , besonders auf
dem Ostufer der Maas , an. Bisher keine Jnfanterie¬
tätigkeit. _

Ju der Nacht vom 4 . zum 5 . 9 . griffen unsere Flieger
London, Southend und Margate an. Brandwirkung der
abgeworfenen Bomben wurde erkannt. Eins unserer Flug¬
zeuge ist nicht zurückgekehrt. — über dem Festland sind
gestern 14 feindliche Flieger und 1 Fesselballon ab¬
geschossen worden. Leutnant Boß errang den 49 . und
41 . Luftsieg.
Östlicher Kriegsschauplatz.

Jront Prinz Leopold von Bayern.
Bor der Front der 8 . Armee haben die Nuffen ihren

Rückzug nach Norden und Nordosten in Eile fortgesetzt. —
Au der Düna hat der Feind seine starken Stellungen bis
Friedrichstadt geräumt. — Die bet unserem schnellen Vor.
marsch bisher nur unvollständig festzustellende Gefangenen¬
zahl >kud Beute beträgt 129 Offiziere , über 7599 Mann,
189 Geschütze, 299 Maschinengewehre , mehrere Panzer»
kraftwage» und sehr zahlreiches Kriegsgerät aller Art.

Front Erzherzog Joseph . In der nordwestlichen
Moldau zeitweilig lebhafte Artillerietätigkeit und Vorfeld¬
gefechte.

Heeresgruppe Mackensen. In den Bergen nordwest¬
lich von Focsani scheiterte ein rumänischer Vorstoß bei
Muncelu, von einem eigenen konnten Gefangen » zurück«
geflihrt werden.

Macedonische Front . Westlich des Prespa -See waren
deutsche, östlich des Dojran -Sees bulgarische Erkundungs-
Unternehmen von Erfolg.

Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff.

Abendbericht.
WTB Berlin.  6 . Sept . (Amtlich .)

Nordöstlich von Upern und bei Lens sind starke
englische Teilangriffe gescheitert. Bei Berdun dauert der
Artilleriekampf an.

Im Osten wurden russische Nachhuten bei Neu -Kai-
prn und südwestlich von Mitau (70 Klm . östlich Riga)
»ün unsrer Kavallerie geworfen.
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Der Krieg zur See.
Unsere täglicheU-Boot -Etrecke.

Amtlich wird gemeldet: Neue U-Boots -Erfolge auf
dem nördlichen Kriegsschauplatz: 30 000 Br .-Reg.-To.
Unter den versenkten Schiffen .waren der englische bewaff¬
nete Dampfer „Claoerley" mit 6000 To. Kohlen nach
Genua, drei aus Geleitzügen herausgeschossene Dampfer,
von denen zwei bewaffnet waren, und ein Tankdampfer
von mindestens 4000 To.

Der Chef des Admiralstabes der Marine

erfolgreiche Angriffe deutscher flugreuge
und einer Unterseebootes.

WTB Berlin,  6 Sept . (Amtlich)
1. In der Nacht vom 4. zum 5. September griffen

Marineflugzeuge die militärischen Anlagen von Dünkir¬
chen und St . Pol mit insgesamt *300 Kilogramm
Bomben an . Brände und Detonationen wurden beob¬
achtet.

2. Eins unsrer Unterseeboote beschoß am 4 . Septem¬
ber. abends , den befestigten Hafenplatz Scarborough an
der englischen Ostküste ausgiebig mit Granaten . Zahl¬
reiche Treffer und Brandwirkung wurden einwandfrei
beobachtet. _ .

Der Chef des Admiralstabs der Marine.

Vizeadmiral Souchon abberufen.
Der Chef der Mittelmeerdivision , Vizeadmiral

Souchon, ist, wie die Nordd. Allg. Ztg. erfährt , zwecks
Verwendung auf einem anderen Posten in die Heimat
abberufen worden. Souchon hat vier . Jahre lang die
deutschen und seit Kriegsbeginn auch die türkischen See¬
streitkräfte im Mittelmeer befehligt.

Souchon, der im 54. Lebensjahre steht, gehört sert
1880 der Marine an und war 1896 bis 1899 beim Ober¬
kommando, dann im Admiralstab tätig . Während des
russisch-japanischen Krieges war er Stabschef des Kreuzer¬
geschwaders in Ostasien. 1910 ernannte ihn der Kauer
zum zweiten Admiral des zweiten Geschwaders, ein Jahr
später zum Chef des aus Anlaß des Balkankrieges aus
Schiffen der Hochseeflotte gebildeten Mittelmeergeschwaders.
Seine Taten an der Spitze dieser Division, zu der die
Kreuzer „Goeben" und „Breslau " gehören, insbesondere
der Durchbruch durch die feindlichen Streitkräfte rm
August 1914 werden ein Heldenblatt in der Geschichte
dieses Krieges bilden.

Ein U-Boot bombardiert Scarborough.
Aus London wird amtlich gemeldet: Ein feindliches

Unterseeboot ist abends um 6 Uhr 45 Minuten auf der
Höhe von Scarborough erschienen und hat dreißig Lagen
abgefeuert , von denen die Hälfte an Land emschlug.
Drei Personen sind getötet, fünf verwundet ; der Sach¬
schaden ist gering.

Unsere Bombenslieger an der Arbeit.
Unsere Bombenflieger haben in der Nacht zum 3. und

zum 4. ganze Arbeit gemacht. Ein Bombengeschwader
warf in der Nacht vom 2, zum 3. 7150 Kilogrmnm
Bomben auf die Bahn- und Hafenanlagen von Dünkirchen;
ihre Wirkung zeigte sich in großen Bränden und Ex¬
plosionen. In der folgenden Nacht griff em Geschwader
Hafen, Bahnanlage und Festung Calais mit 6500 Kilo¬
gramm Sprengstoff an und verursachte einen großen Brand,
der noch nach mehreren Stunden zu sehen war . Em
anderes Geschwader wählte erneut das Hintergelande der
Schlachtsront von Verdun zum Ziele seiner Angriffe. In
fast siebenstündisen ununterbrochenen Flügen bewarf es
Ortschaften, Unterkünfte und Waldlager mit 15  000 Kilo¬
gramm Sprengstoff. Die Flugzeuge gingen dabei aus
niedrigste Höben aernnter und konnten bei dem fast tage-

Aus tiefer Not.
Mn Zeit -Roman aus dem Masurenland . Von A««h Wethe

Schluß) Nachdruck»erboten.
(« merikanische».copzrrixdt 1815 by Anny Wothe, Leipzig.)
Herzensnot wollen wir bannen , damit keine Seele ver¬

gebens um Erlösung schreit. Morgen schon ziehe ich zu
neuen Kämpfen wieder ins Feld , und ob ich wiederkehre,
das steht bei Gott . Wenn Er mir aber die Gnade
schenkt, daß ich wieder hier als euer Seelsorger zu euch
reden kann, dann , hoffe ich, daß mit Deutschlands Frie¬
den, auch der echte, deutsche Geist, der deutsche Opfermut
jedes Herz reingefegt hat von allen Schlacken, und daß
wir nicht aus tiefster Not , sondern freudigen und stolzen
Herzens , wie jetzt singen können:

„Deutschland , Deutschland , über Alles,
Ueber Alles in der Welt.

Und seine Stimme hell erhebend stimmte er begeistert
das alte Trutzlied der Deutschen an , und freudig fielen
die Feldgrauen und seine andächtige Gemeinde ein in
den Gesang , der weit hinaus durch das Dorf klang.

Und dann reichte Rüdiger am Altar mit schlichten
Worten den Hungernden und Dürstenden das heilige
Abendmahl . Die beiden hohen Frauengestalten , die mit
dem weißen Haar und die andere mit dem Goldgespinnst
um die Stirn , nahmen es zuerst, dann die Gemeinde,
und zuletzt die Feldgrauen , und manch heimliche Dankes¬
träne rann dabei in einen struppigen Kriegerbart.

Mette schritt dann allein über den kleinen Friedhof
— die Großmutter war noch ins Pfarrhaus getreten —
und die Inschrift über der Pforte : .

„Wieder aufzublühn . wirst du gesät," zog wie früher
schon so oft ihre innersten Gedanken an.

Sie stand an Joachims Grabe . Wie frisch noch der
Hügel war , noch unverwelkt die Kränze . Und die Sonne
kam und küßte das bunte Laub , unter dem ein junges,
leichtlebiges Herz nun so still geworden — totenstill . —

Mit fester Hand ordnete Mette noch eine Schleife,
ein Band , einen Kranz auf dem Hügel , und als sie auf¬
sah, da stand Rüdiger Erkel ihr gegenüber , und über

hellen Mondlicht die Lage und Wirkung ihrer genau ge¬
zielten Bombenwürfe .-inwandfrei beobachten. Mehrere
Flugzeuge unternahmen in der Nacht zum 4. einen neuen
Angriff auf Eng'-<" :d Die Kriegshäfen Chatham und
Sheerneß sowie der wichlige Handelshafen und Stapel¬
platz Namsgate wurden aus «' -big mit Bomben beworfen.
Abwehrgeschütze und Scheinwe-Kr konnten unsere Flieger
nicht an der Erfüllung ihrer Aufträge hindern.

abermalige Niederlagen erlitten habe, oollŝ . 1
sichtslos sei. '

Die Kämpfe in Livland.
Unter dem Druck unserer mit unaufhaltsamem Schnei

oorrückendenTruppen haben die Russen Dünamünde aus
gegeben und auch im Abschnitt Riga ihre Stellunge,
räumen müffen. Die durch den erzwungenen Düna

Übergang erfolgte Lockerung der feindlichen Front macht
sich jetzt dünaaufwärts bis Friedrichstadt geltend. Von
der Küste bis zu dieser Stadt haben die Russen überall
ihre zum Teil stark befestigten Stellungen geräumt. Unsere
Truppen folgen dem nach Norden und Nordosten zurück¬
weichenden Feind.

Neuordnungen hinter der Front.
Der Direktor im russischen Kriegsministerium , Sawin-

kow, erklärt, Kriegs- und Marineministerium würden der
Regierung einen Plan betreffend Neuordnungen hinter der
Front einreichen. — Sawinkow ist jetzt auch zum Ver¬
weser des Marineministeriums ernannt worden, da der
bisherige Verweser mit der Bildung besonderer Frei-
willigen-Abteilungen im Innern Rußlands beauftragt
worden ist. Neutrale Blätter schreiben dazu, daß eine
Neuordnung der russischen Armee nach den Erschütterungen,
die sie durch Niederlagen, revolutionäre Umt-iebe und

das Grab hinweg , da streckte er ihr mit leuchtenden
Augen die Hand entgegen , in welche Mette fest und
wortlos die ihre legte. . . . ,

„Ich danke dir , Mette, " sagte Rüdiger innig , „daß
du mir schriebst. Ich wäre sonst gegangen , ohne dich
gesprochen zu haben , denn Joachims Braut , die mußte
mir nach seinem Tode heiliger sein als in seinem Leben.
Du aber sagtest mir nun , daß du , als er den Heldentod
für uns alle starb , nicht mehr seine Braut warst ? Warum
gabst du ihn auf ? Meinetwegen ?"

Mette schüttelte ernst den blonden Kopf.
.Nein , Rüdiger , weil ich erkannt hatte , daß er nicht

leiden würde , wenn ich von ihm ging , während ich wußte,
daß ein anderer meinetwegen tausend Schmerzen erduldete.
Nie hätte ich Joachim verlassen, wenn ich ihm notwendig
gewesen, meine Pflicht hätte mir geboten , auszuharren.
Bo aber, " — hier zuckte ihre Lippe — „nahm Gott mem
Opfer nicht an . Ein Zufall öffnete mir die Augen , und
ich schied von Joachim im Frieden . Hat er gefehlt rm
Leben, so hat er es gesühnt . Als Held ist er dahinge¬
gangen . Und jetzt, Rüdiger - jetzt kann ich ihn wieder
ließen — wie du ihn ja auch als Knabe geliebt hast —
als wären wir wieder Kinder und tanzten noch Ringel¬
reihen ."

Rüdiger legte die Hand beschattend über die Augen.
Warum die alten Zeiten heraufbeschwören ? Das ernste
Mädchen war ihm doch auf immer verloren . Zu stolz,
unnahbar stand sie da . Rüdiger schritt um den Hügel
herum und trat an Mettes Seite.

„Morgen geht e» über die Grenze , hinein in Feindes¬
land , Mette ." sagte er dann mit rauher Kehle.

Mette nickte ernst . „Ich weiß er , Rüdiger, " und chm
beide Hände auf die Schultern legend, sagte sie, die
leuchtenden Blauaugen voll schimmernder Tränen:

Aber du wirst wiederkehren, ich weiß es. Und wenn
du "heimkehrst in unser stilles Dorf , dann sollst du eine
tapfere und mutige Gefährtin finden , die dir hilft unser
herrliches liebes Masurenland wieder aufzurichten und
Not und Trübsal zu bannen , wo sie sich zeigen. Willst
du mich noch. Rüdiger , wie einst, zu deinem Weibe

Soldatenbehandlung in Frankreich,
Französische Gefangene der Salonikifront

i rv .ti  i — fix 4/■»tT1r\ v»Mitte Juli weigerte sich ein Batyillon des
57. französischen Res.-Dw . m Stellung zu gehen’ '
wurden Senegalesentruppen gegen die weißen'"-
aufgeboten, die die Meuterei unterdrückten. (L,

So werden mit Negern und mit Wassenge
Franzosen durch ihre eigene Advokatenregierunc
Schützengrabengejagt, um gegen die Deutschen znt»
bis sie den Segen der Demokratie  begriffen haben

Me Riga erobert wurde.
Glänzendes Zusammenwirken aller Trup^
Der deutsche Vorstoß gegen Riga war von denk

seit längerer Zeit erwartet . Sie fühlten sich je&0
die weiten Sümpfe , die die Stadt im Westen sfl'
den breiten, von sanddurchsetzten Sumpfufern (.,
Dünastrom vor jeder deutschen Überraschung vo
sicher. Überdies waren starke russische Kräfte an-
Front zusammengezogen. Allein in dem Brücke;

_ -

otfJl
o $1 1 kl 1

I

Jf % ^

°2oif
bei "estlichen Düna -Ufer und den östlich anschÄ
Si . gen standen etwa >5 Jnfanterie -Dwisio
eine üaoallerie -Division. Noch am 31. August
in Riga bis in die spälen Abendstunden oollkov»
Das Theater spielte wie gewöhnlich. Unter derb
menge waren zahlreiche Offlziere, wahrscheinlich
Obcrlo:nmandieren.de selbst.

So war man denn durch Ort , Stunde
des Angriffs vollkommen überrascht, als am l. 1
heftiges Artillerie- und Minenwerferfeuer die
Stellungen sturmreif machte. Die russische Heer
hätte den Angriff westlich Riga erwartet
Hindenburgs  Muster die Stellungen vom
bis zur Aa geräumt . Die Deutschen aber setzten
Borkowitz und Dünhof über den Strom . Nochr
lichen Feuer wurde mit dem Brückenbau begönne
kurzer Zeit waren drei Brücken über die 300 Meie
Düna fertiggestellt, über die unverweilt Harfe '

nehmen , so nimm mich hin . Ich gehöre dir io
und im Sterben , denn ich liebe dich und har
nur dich geliebt !" , ,

Da aber beugte sich der Pastor w der
Offiziersuniform tief erschüttert über Mette« eo
Tränen übertautes Antlitz und küßte sie Ieife
dächtig auf den Mund . „

„Mein !" sprach er innig , den Arm um Mette «
„Nun mag der Tod da draußen kommen, lchM
nicht, denn Gott hat mir in meiner tiefsten und!
HerzenSnot ein Weib gesandt , ein deutsches r“
daS furchtlos und treu mit mir wandelt,
Schicks«! mich auch führt.

Ich gehe hinaus in den Kampf — zum .
hältst das Banner der Barmherzigkeit hoch »n°
Dornenkrone tiefster Not läßt du im Dienst«o»-
und Kranken plötzlich neue Wunderrosen der Ue»e

Wie herrlich wird es wohl sein, mein geukW
wenn » ir beide gemeinsam schaffen und wm«̂
an dem Platz , auf den uns da« Schicksal g«>»

Mette schloß erschauernd die Augen und oru
blonden Kopf fest an seine Brust . Sie ahnte die■
seliqkeit, die dieses ManneS reiche Liebe barg.

Und auf dem Soldatengrab Joachim von
da schmetterte ein Vöglein gar frohe » W*
träumte wohl schon von Frühling und SoM
Sieg über die Feinde , von denen Masuren
worden , die aber noch dunkel die Grenzen o
und denen Rüdiger Erkel kampfesmutig ur.o
entgegen zog.

Ueber Kaminken kam wie ein lichter _
weiche, milde Mondeanacht , so wie aus ttetl***->
Schloßbewohnern das Glück gekommen.' ^ 'W

Zwar ging e« in den Winter hinein,
Herzen wehte eS schon wie Lenzesluft , rov
von künftigen noch schöneren Tagen.

Ende.
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Merkblatt für den 8 . September.
aang 6-' i; Monduntergang 3“ N.

«tergang 73= ll Mondaufgang 10'4 N.
fsfuflüft Wilhelm d.  Schlegel ged. — 1894 Hermann

_ 1901 Staatsmann v. Miguel geft. — J» 14
II. erhebt beim amerikanischen Präsidenten Wilson

rl »aen die Verwendung von Dum-Dum-Geschossen durch
‘tbe — Bordeaux wird anstatt Paris zur Hauptstadt

l erhoben. — 1915 Durchbruch der russischen Front ber
. Großfürst Nikotajewitsch wird zum Vizekonig des

Oberbefehlshaber der Kaükasusarmee ernannt.
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Ufvas 'Jtorbufer des Flusses drangen biS an den
*% 0eI oorstießen und sich hier festsetzten. Die
«ästigen sofort von Riga aus zum . Gegenangriff
^Nerzw ei seile Angriffe rücksichtslos eingesetzter Re-
i folgten einander. Allein trotz aller Blutovfer
f ?» nicht, die deutschen Truppen , die sich zah an
' ipniienen Boden klammerten, wieder zu werten,

bicksal Rigas war besiegelt, obwohl die todes-
^russischen Nachhuten verzweifelten Widerstand

« September drangen die Deutschen von Süd-
«z Westen in die Stadt , die zwar an verschiedenen

/brannte , die nach russischer Methode zu plündern
k/d aber infolge des über alle Begriffe raschen und

Mnen deutschen Vordringens keme Zeit gefunden
Rer Berichterstatter des B. T. berichtet über den

«gang: Um 8 Uhr (am 3. September ) fetzte das
^zfeuer gegen die zweite feindliche Stellung ein,
/halbe Stunde später traten die Minenwerfer m
& Niemals bis jetzt waren sie m solcher Zahl an
«ront angehäuft gewesen, und namentlich die Wirkung
^alvenfeuers war einfach überwältigend. Wo üe

ilLn dort lösten sich die Ziegelsteine der m der
befindlichen Häuser in feinstes Pulver auf. und dieser
^aub vermischte sich mit dem schwarzen Schmutz

und dem weißen Rauch zu einer Riesenwolke
I jestsamem Farbenspiel. Wer von den Russen nicht
ivorher ausgerissen war , suchte letzt sein Heil m der

Bereits um halb neun Uhr gelang es, die Insel
mtz zu nehmen und Line Anzahl Gefangene zu
° Die vom anderen User- noch feuernden Ma-

nöewehre wurden von unserer Artillerie bald zum
!«iaen gebracht, und da Minenwerfer auch den

LMutz übernommen hatten , vollzog sich der
« Übergang ohne einen einzigen Mann

d ust tn tadelloser Ordnung , wie bei einem Manöver.
M in die Hände der Deutschen gefallene Beute laßt

z z st noch nicht ziffermäßig erfassen. Deutsche
pen aller Stämme sind an dem glanzenden Unter-
n beteiligt: auch die Kavallerie ist dabe, wieder der
,art ihrer Waffe entsprechend verwendet worden. Die

wen sind noch überall im Vorgehen. Von der See
ldie deutsche Marine wirkungsvoll m den Kampf ein.
'dem westlichen Düna -Ufer erfolgte «och am 3 Scp-
B die Annäherung an Dunamunde. dessen westlicher
alsbald besetzt wurde. Alle Versuche der Russen,

>wiederholte Gegenangriffe die Kampflust und den
h der deutschen Truppen zu lahmen, scheiterten. Der

Angriffsplan wurde ohne Abweichung durchgefuhrt.
- '-0 -- - >

ider bei Riga geschlagenen 12. Armee, hat semra » »

L " " , . G.«>. DK » -t-r-b« ».. R-sl-nm»
pl als unmistelbore Eefabrzone erklärt. Es wurde einsan die Bevölkemng veröffentlicht, den Fefwngs- un»

Bezirk Reval zu verlassen. . ,

m ihnen größere Vorteile gebracht zu haben, als alle

'«otterdam/ö̂ Sept . Nach englischen Berichten haben die
«rikanischen Truppen an der Westfront schon starke Ver-
- erlitten, deren genaue Ziffer erst spater veröffentlicht

Rotterdam, 6. Sept . Nach einer Reutermeldung l«M dw
.inung der Vereinigten Staaten England und

«erneut 100 Millionen Dollar,
jtzern, 6. Sept . Der russische General Gur ko soll aus
Mnd ausgewiesen werden.
Wrrch, 6. Sept . Nach französischen BerichtenR auf der

rönt starker Mangel an Mehl und Brot ein«

[iou , 6. Sept . Nach einer Mitteilung des Prebbureau«o.bei dem letzten Luftangriff auf London 11 Perlonen
und 62 Personen verletzt wo rden.

Vom ^ age.
mm  Kaiserbriefe an den Zaren. _ „ .
In den Veröffentlichungen des »New Bork Heran die Briefe Kaiser Wilhelms an den Laren wahrend

^russisch-japanischen Krieges kommt der deutlch 1k l
Med ntstch auf die Roll- Englands zu wrechew Am
Mi 1605 drahtet er an den 2°ren- „Die Rmt-r-

ngen besagen heute, daßi«n- ,engli. che Flo.te u »erkreiire und unsere Hafen besuchen will, um eu
Achkeitsbesuch abzustatten. Entweder ist EnAand̂ -!wegen unseres Zusammentreffen», oder * « riefeB in Anast «ersetzen" Es folgen dann weitere Bnef ,

dsr LÜ -- d?m Sa--,! anrät, dm S-Kd-'A«
TSwn ber Duma Mir « Itimmum oa-lul-aeî um
Wvon  der Verantwortung zu enllasten.

immer wieder der Gedanke auf, Franle-icy 1NV
»Bund mit Deutschland und Nußland zu gewinnen
-Briefe Kaiser Wilhelms atmen den Gest derFrrund
tz für den Zaren und stnd uiinmstoßliche Dokumeme,
'Deutschland die Verständigung mit Frankreich suchte.
durck, Nnalands Intrigen verhindert wurde, weil eilt

^t-s Europa Englands Weltherrschaftspläneii un Wege
den hätte.

Ter verschwiegene (Kerard.
öer ehemalige amerikanische Botschafter Gerard fetzt
- .Enthüllungen" iln Londoner „Daily Telegraph

Offenbar ist dem Vielgewandten der Stoff schon
' knapp geworden: denii fem neuer viele Spalten

Artikel beschäftigt fick hauptsächlich mit geselllchatr

lickem Klatsch von Bet Kieler Regatta vom vis
M Juni 1914. Das wichtigste verschweigt Herr Gerard
nämstch die Unterredung, die der Kaiser mit ihm an Bord
der Hohenzollern" hatte und das angeblich die zahmen
Sozialisten" in Deutschland sehr nahe angmg. Näheres
könne er indes darüber nicht Mitteilen, denn er fei »distch
die Psiicht genossener Gastfreundschaft versiegelt . Diese
zarte Pflicht zur Verschwiegenheit hindert aber den Bot¬
schafter nicht, mitzuteilen, daß Prinz Heinrich von Preußen
lu bm  aefagt habe, die Unbeliebtheit der Deutschen im
Auslcmde fei auf die schlechten Manieren der Deutschen
zurückzuführen. . . Der eitle Amerikaner, der sich mit
solchem Geschreibsel künstlich zur Weltberühmtheit wachen
will , ahnt kaum, wie man bei uns m Deutschland über
ihn lacht.

Ein euzlischer Jdeakzustand.
In einem Artikel, der sich mit Wilsons Antwort an

den Papst beschäftigt, führt die Londoner „Daily Maul
aus - England würde bereitwilligst zum 8taüis quo ante
(Mächteverhältnis vor dem Kriege) zurückkehren, wenn der
wahre Status quo aots angenommen wurde . Dieses fei
die europäische Lage von 1864, denn der jetzige Krieg sei
ledialich eine Episode in dem wohlgeplanten Feldzug
Preußens gegen die Freiheiten Europas , der 1864 mit der
Wegnahme Schleswig-Holsteins begonnen und ihm 1866
und 1870 neuen Raub gebracht habe Der Zustand von
1864 der der allein vernünftige ist, sagt der Schreiber,
würde jedermann außer den Hnnnen befriedigen. Die
Elb - Herzogtümer würden an Dänemark znruckfallen,
Frankreich hätte Elsaß-Lothringen wieder. Der Kieler
Kanal würde nutzlos sein. Helgolaiid wurde wieder britisch
werden Deutschland würde unter Aufgabe der Reichs-
einbeit wieder eine Mehrheit unabhängiger Königreiche
werden Die deutschen Kolonien, deren Erwerb wir in
törichtester Weise geschehen ließen, würden für immer die
chwere Hand der Tyrannei abschütteln. Mit nicht zu

überbietender Ironie werden hier Englands letzte Krieg- --
ziele enthüllt. '

Ei « Rückzug Wilsons?
Den Berichten holländischer Blätter zufolge sollen iw

Weißen Hause nachträglich Bedenken über den Ton der'
Wilfonschen Rote entstanden sein. Das „Holl. Nieuw«
Bar " meldet aus Washington: das Staatsdepartement
macht bekannt, Amerika beabsichtige keineswegs, wie
hauptet wurde, die Absetzung der Hohenzollerndynasti« ,u
fordern, damit eine mögliche Grundlage für Frieden«-
Verhandlungen sich finde (!). Es liegen Gründe vor . an-
zunehmen, daß Amerika damit zufrieden sein würde, w-nu
in Deutschland innere Reformen Platz griffen, die eine
Bürgschaft für die Ehrlichkeit des Verhaltens Deutschland«
zu anderen Nationen geben. Deutschland eine bestinimt«
Regierungssorm vorzuschreiben, fei nicht beabsichtig
Amerika wird selbst darüber urteilen , ob es die Reform -»,
die eingeführt werden, für ausreichend hält, um als ©tun «*
age für die Friedensunterhandlungen zu dienen. Wenr-
stermit auch ein Teil der maßenden Note WilsonS ge-
Differmaßen ihrer Schärfe entkleidet wird , fo muffen dt»
Öeutschru mit um so größerem Nachdruck darauf bestehew
>ar Maß der von ihnen gewünschten Reformen selbst
»-stimmen. _

Oertlicbe and ProeininacbriAten.
Hachenburg. 7. Sept . Die Spionagegefahr ist größer,

als die meisten glauben . Nicht nur im Lande selbst
und im neutralen Ausland sind Söldlinge unserer Feinde
tätig , um leider unter wirkungsvoller Mithilfe vertrauenS-
feliaer Landleute der Entente Material 3« Iief© t, das
*u unserem Schaden verwendet werden soll und wird.
Auch unsere Gefangenen oder internierten Landsleute un
feindlichen Ausland werden direkt oder indliekt dazu
mißbraucht , dem Feinde wichtige Nachrichten und Unter-
lagen zu verschaffen. Echte und falsche Bnese an be¬
kannte und unbekannte Empfänger verfolgen mit schein¬
bar harmlosen Anfragen oder Anforderungen Zweck. ,
welche dem Vaterland , schaden könnten . — Es kann
daher nur immer und imme , wieder die dringende Bitte
an alle — Einzelpersonen . Korporationen und Geschäfte
— ««richtet werden , Brief . Kriegs - oder Zlvilgefangen . r,
welche Anfragen od. r Anforderungen — auch scheinbar
harmloser Natur — enthalten , bei dem zuständigen
stello. Generalkommando vor der Erledigung vorzulegen.

*' (Die Qualität des BroteS .) In verschiedenen
Zeitungen ist über die Güte de, Brotes geklagt worden.
Hierzu ist folgende» zu bemarken : DaS aus hochprozen-
tia ausaemahlenem Getreide hergestellte Brot entspricht,
wenn die Kleieb,standteile genügend zerkleinert sind,
nahezu dem Vollkornbrot , in dem alle wertvollen Nähr-
stoffe de, Getr . ide, voll enthalten sind . Da , jetzige
Brot ist also zweifellos nahrhafter als das frühere.
Die schärfere Ausmahluug des Getreides erford . rt all^
dina » eine besondere Behandlung , auf die sich die Mühlen
und Bäckereien erst einstellen mußten . ES ist daher er¬
klärlich. wenn da , Brot seither nicht immer gleichmäßig
ausgefallen ist . Wichtig ist. daß das Brot nicht frisch
a-aeffen wird . Auch Weißbrot wird , wenn es zu frisch
ist von vielen Personen nicht vertragen . Es empfiehlt
sick daher , sich möglichst immer einige Laib Brot auf
Vorrat zu halten und da , « rot nicht in dem Brotkasten
aufzuvewahren . sondern e, offen liegen zu lassen, damit
es aut austrocknen kann . Auf j. den Fall erscheinen die
Klagen über da , Brot stark verallgemeinert und uber-

Höchstenbach, 6. Sept . Herr Pfarrer Lunz von hier
ist »um Pfarrer von Schierstem gewählt worden . Herr
Pfarrer Cunz soll Mitte November in sein neues Amt
in Schierstein eingeführt werden.

Au« Nassau. • • Sept . Seit nahezu 14 Tagen etwa
ist die Hühnerjagd in Hessen und Nassau aus . der wi¬
eder Nutzwildjagd , . ine hervorragende natwnalökono-

miscke Bedeutung zukommt . B . rzelchn. t doch eme der
Kta 8 - -d-». i° Sdst°>isti!. n d° d m 9tajlau 6000 Sieb*
bllbn -r im »fahre erlegt wurden , davon m dem für die
Hühm-lägd Mamgebiet 2000 Stittf . H. U--

NUN ist die Jagd wenig ergiebig . Wie au « allen Teilen
)er angeführten Gebiete berichtet wird , smd die Ketten
sehr schwach, und kaum sind in einem Jahre so wenig
und so schwache Völker angetroffen worden . Manche
Jagdbeständer find deshalb der Ansicht, die ^zagd auf
Hühner nur kurze Zeit auszuüben , um die Volker nicht
zu sehr zu vermindern.

Alteukircheu, 6. Sept . Vom 1. September an ist
durch Verfügung de« Herrn Landrats alle « im Kreise
Altenkirchen befindliche Stroh , soweit es nicht zur Fort¬
führung der eigenen Wirtschaft erforderlich ist, z>l Gunsten
des Kommunalverbandes beschlagnahmt.

Nird a. M.. 5. Sept . Zwischen der Gemeinde und
dem Eisenbahnfisku « sind Verhandlungen über den
Verkauf von 5600 Quadratmetern Gemeindeländereien
zur Erbauung eines Blocks von 400 Kleinwohnungen
für Eisenbahnangestellte eingeleitet . Die Gemeinde
fordert ür das Gelände 250000 M .. der Fiskus wollte
sedoch ursprünglich nur 150000 M . bezahlen , bot aber
in der heute abgehaltenen » emeindevertreter Versammlung
bereits 225000 M . Die Gemeinde beharrt jedoch auf

^ " Hom°bm̂ ^ d. H . 5. S -pt . » er weit und breit
bekannte Zwiebackfabrikant Ferdinand Pauly m Hom¬
burg v. d. H. wurde wegen schwerer Verfehlungen gegen
die KrieaSaesetze verhaftet und dem Frankfurter Gerichts-
zefängniS zugeführt . Er soll Mehl , das . r jum Ber-
backen zu Zwieback für Lazarette erhielt , zu Wucherprersen
im Schleichhandel abgesetzt haben . Außerdem soll er
heimliche Schlachtungen vorgenommen und das Fleisch
im Schleichhandel vertrieben haben . Paulys Antrag
auf Haftentlassung gegen Bürgschaftsleistungen wurde

abgelehnt . autt*  Nachricht «« .
Die ersten reifen Trauben, »cm denen das Pfund nur 1,80 M.

kostete, wurden am Samstag auf dem Markt in L o b l e n z: zum
Verkauf angeboten. - Der neulich verji. rbene Rentner Eduard
Parrot hat die Ttadtgemeinde Frankfurt  a . J™ 1
einem Vermächtnis von 100 000 M. bedacht. Nach den Bestim-
munae» des Verstorbenen sollen di« Zinsen des Legats zu wohl-
Sn . ememniitzigen Zwecken Verwendung finden. - Aus dem
Hühnerstall einer Villa un Frankfurter Dtadteil Nrederrad
stahlen Dieb» 70 Hühner. - In Ko st he im - Mainz  wurde eine
Geh«imschlächterei entdeckt. Man fand hier 11 geschlachtete Schweine
und ein übendes Schwein im Gesamkgewlchtvon 14 Zentnern »or.
Alle » chuldigen wurden verhaftet.

Na» undf .rn.
r 0  Kein verdoibencs Brotgetret »«. Durch die Presse
gehen fortgesetzt alarmierende Nachrichten über Verderb
von Brotgetreide, das infolge der Frühdruschaktion tn zu
großem Umfange an die Reichsgetreidestelle abgeliefert
werde. Die Reichsgetreidestelle ist allen Nachrichten über
die Gefährdung von Getreide, das sich in ihren Lagern
befindet, sofort nachgegangen und hat stets feststellen können,
daß ein Verderb von Getreide auf ihren Lägern weder
eingetreten noch zu erwarten ist. Von den der Reichs¬
getreidestelle zur Verfügung stehenden Lägern ist zurzeit
gerade erst die Hälfte gefüllt.

o Ein Lehrer des Kaisers gestorben . Der Gymnasial
direktor a. D . Geheimer Regierungsrat Dr . Friedrich
Heußner ist im Alter von 75 Jahren m Kassel nach
längerer Krankheit gestorben. Er unterrichtete Kasielek
Friedrichsgymnasium den Kaiser von der Obersekunda bis
*ur Oberprima und war zwei Jahre Klassenlehrer des
Kaisers. Zu seinem siebzigsten Geburtstag verlieh ihm
der Kaiser den Roten Adlerorden zweiter Klasse mit dem
Stern.

o Hindenburg als Pate eines Kaufmanns -Erholungs-
Heims. Generalseldmarschall von Hindenburg hat der
Deutschen Gefellschast für Kaufmanns -Erholungsheime
(Sitz Wiesbaden) auf deren Bitte hm seine Bereitwillig¬
keit ausgesprochen, die Schirmherrschaft über das neu er¬
baut? Heim in Bad Landeck in Schlesien zu übernehme«
und zu gestatten, daß das Heim den Namen -Hindenburg.
beim" führt . Das neue Herm wird etwa 150 Gasten
gleichzeitig Aufnahme bieten. Außer ihm besitzt die Ge-
stllschast schon acht Heime in Deutschland, zu denen t«
Kürze noch eine Reihe weiterer Herme treten wird.

o Kartoffelüberflusi in Dresden . In Dresden werden
in dieser Woche bis zu 25 Pfund Kartoffeln verteilt . Fünf
Pfund werden stchergestellt, die übrigen zwanzig Mund
werden gegen Ausweise abgegeben, so lange der Vorrat
reicht. -
r O Berliner Getreideschieber in Ostpreußen btthyftct.
Aus Königsberg wird gemeldet: Drei Berliner E -.r-ide-
schieber wurden im Labiauer Kr-ff- vcryaitet . Im Ein¬
verständnis mit dem Landratsamte und der Bahnverwal¬
tung war ihnen eine Falle gestellt worden . Sie haben
bereits im Reiche umfangreiche Schiebungen ansgesuhrt.
Weitere Verhaftungen stehen bevor.

<-> Sturm an der Küste der Bretagne . Pariser
Blättern zufolge herrschte an der Küste der Bretagne ein
schwerer Sturm , der groben Schaden anrichtete und zahl¬
reiche Unfälle zur Folge hatte . Das Lotsenschlff Nr . 2
ist gesunken. Der französische Dreimaster . Gladrateur.
der kleine französische Dampfer „Jean " und der englische
Dreimaster „Rotheasay" wurden an die Küste geworfen
und schwer beschädigt. .. .. ~

• Lebensmittelkrise in Petersburg . In Petersburg
ist, wie man dem Amsterdamer „Algemeen Handelsblad
meldet, eine ernste Lebensmittelkrise ausgebrochen. E,
ist nur noch Brot für zwei bis drei Tage vorhanden.
Auch in Finnland ist die Lebensmittelfrage in ein ernste,
Stadium getreten.

8 « xplosionskatastrophe in Italien . „Agenzia Stefani"
meldet, daß in Udine am 27. August eine Explosion in
einem Schießbedarfslager stattgefunden hat, bei der mehrere
Militärpersonen und Zivilisten den Tod fanden und Sach¬
schaden angerichtet wurde. Die Ursache ist unbekannt,
Böswilligkeit scheint ausgeschlossen zu sein.

Für die Schristleitung und Anzeigen verantwortlich:
Theodor Kirchhübrl  in Hachenburg



Die Stadtkasse
ist bis auf Weiteres am Dienstag , Mittwoch und Donners¬
tag jeder Woche von vormittags 8 /̂z bis 12 Uhr ge¬
öffnet. Außerdem am 16 und 1. jeden Monats.

Hachenburg, den 3. 9. 1917. Der Bürgermeister.

An d'e Einzahlung der am 15. August d. Js fälligen
Staats - und Gemeindesteuern für das 2. Quartal des
Rechnungsjahres 1917 (1/7—30/9) wir-d hierdurch erinnert.

Hachenburg, den 4. September 1917.
Die Stadtkaffe.

■♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ Neu eingetroffen: ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦■

Fclclpostschachteln
für 6—10 Pfund, sowie für Butter , Marmelade,
Eier, Zigarren und alle sonstigen Größen.

Ferner empfehle:
Briefpapiere und Umschläge in Mappen und

lose
Kartenbriefe ins Feld und aus dem Felde

♦r
♦
♦
♦♦♦
♦♦r
♦
♦
♦
♦♦

Postkarten )
Feldpostkarten mit anhängender Antwortkarte
Notizbücher in verschiedenen Größen
Packpapier in großen Bogen
Füllfederhalter mit Ersatzfedern
Federhalter, Federn, Bleistifte und Kopier¬

stifte
Ullsteins Kriegsatlas mit 52 Karten von
allen Schauplätzen des Weltkrieges . Preis
1 Mark.

Unterhaltungs- und Jugendbücher.

I Zum Betten des Roten Kreuzes
i findet am Samstag, den 15. September 1917, *
| im «Botel Schmidt»  zu Bachenburg ein *
* hiederabend von Frau Thonf

statt. Kartenausgabe erfolgt nicht. Freiwillige j»
* Gaben werden am Saaleingang entgegen ge- |
* nommen. Freunde der guten 5adfie find zu zahl- *

reichem Beluch eingeladen. Beginn abends9 Uhr. K

Helios - Kerzen
für Benzin oder Petroleum.

Benzin in Fläschchen vorrätig.
Josef Schwan, Hachenburg.

Uhren
in allen Qualitäten und Preis

empfiehlt in grober Auswahl

Ernst Schul
Uhrmacher

Hachenburg.
Reparaturen werden in eigener Wer

ausgeführt.

Papitrgeldtafchtn empfiehl,
CI). Kircblififtel. stachendurg.

In den letzten schweren Kämpfen vor Verdun fiel auf
dem Felde der Ehre unser Arbeiter

Th.Kirchhübe),!
Hachenburg, Wilhelmstraße.

um 6ul1av stehn
■♦♦♦♦♦♦♦♦ ♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦!

Rhenser und Selterser
Mineralwasser

sowie feinste alkoholfreie
Erfrifdiungsgefränke

Musketier in einem Jnfanterie -Regiment.

Er war uns stets ein fleißiger , tieuer Arbeiter , der
bei uns und auch bei seinen Mitarbeitern beliebt war.
Ein ehrendes Andenken werden wir dem Tapferen bewahren.

Gleichzeitig fiel in denselben Kämpfen auch unser
langjähriger Bürobeamter

Herr(UillKlm Itläfcbcbacb

Tüchtiges, eifa
Mädc'

für Küche und Ha,
fierm. Scbnaxiiis

Marienber

in «irschtzaum , ®'
Baum, Mahagoni, wie,
Bücherschränke, Konwd^
Konsolen, runde Tische,
Uhren, Sekretäre,
Sofas , Sessel etc,
schlechtem Zustande,
gesucht . Angebote ,
an die Geschäftsstelleb.l—.IMmrschm,

Zentrifuge«
in kleinen Flasch

ausgemefs
Hart Baldus, Rai

mit Himbeer -, Zitron -, Waldmeister - und Spezial-
Geschmack in 7 * und 7r Liter -Flaschen liefert

Pstil. Sdmsider Sm.b.6.
Kuckenburg

Fernruf Nummer 2. Lager am Bahnhof.

Gefreiter in einem Reserve-Jnfanterie -Regiment.

Seit seiner Schulentlassung war er bei uns tätig und
hatten wir an ihm eine selten gute Stütze . Wir bedauern
alle aufrichtig das allzufrühe Hinscheiden dieses allzeit
beliebten und geachteten Menschen . Sein Andenken wird
bei uns fortleben.

Hachenburg, den 7. September 1917.
Gebr. Dewald

Leder- «nd Lederwaren-Fabrik.

Zita-uii inlnm zu haben bei
K. Dasbach, Hachenburg.

Kodhfalz, Pic
Kallfalz und

Kaifettic
büfeeler Di

Karbi
xemäß Bestimr

Bretter,keienn
einige Waggons ang
^Walles s- fort lir'

Carl Hier
Telephonruf

Amt Altenkirchen l8
Bahnhof Imelb&el

^Il!!l!lI!!l!l!lIII!iI>i!!IIiillIliI!!lIWiiII!!l!!l!lI!lI!!IlII!I!!lll!!!!!!!!i!I!!!!il!!I!l!!!ilIlIIll!l!l!!!I»ll!lli!l!!»!!l!!l!!>ill!!ii!i!!!!l!N!!l!lW!ll!!!!!!>!il!lIli>!I>IIi»l!!«liI»ilI!iIlilMII!«eWiIIiIIII!>l!I!I!!II!!IlIWI»!II!ili!!iIl!II!i>iIIIlIiIlll!lIIII!l!I!»lll!!l!lI!!>I>lIiiIII!!»I!!I!lIiIIll>lI!!i>I!l!!ilI!II»I!MIWI!>lIllll!!I!Ill!>I!>!I>!!lIlIlIl!W>Il»UIl!!!I!i!Il!!IIlI!III!!>II!>IIliIlI!iIIII!»I!

Herren - und

Knaben - Kleidun

Größte Auswahl am Platze!
—In

Herren-Anzüge - Knaben-Anzüj
Herren-Ueberzieher

Knaben-Ueberzieher
Mäntel und Pelerinen.

Warenhaus 8 . ROSENAU Hachenburi
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